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Die Reform von
der Reform ...

Unter Intelli-
genz wird

allgemein die Fä-
higkeit verstan-
den, gemachte
Fehler nicht zu
wiederholen. Was
das im Hinblick
auf die jüngst an-
gekündigte Gymnasialreform der
Reform von der Reform zu bedeu-
ten hat, darüber mag ich gar nicht
nachdenken.

Ein ganzes Jahrzehnt ist vergan-
gen, seit Edmund Stoiber seine in
Desperado-Manier aus der Hüfte
geschossene Verkürzung der
Gymnasialzeit durchgesetzt hat.
Zeit genug, sich Gedanken ma-
chen. Man hat – auch bei uns im All-
gäu – gesehen, dass vieles nicht
funktioniert, und selbst die Wirt-
schaft, deren Ruf nach jüngeren
Arbeitskräften man erhören wollte,
klagt inzwischen, dass die Absol-
venten der Reifeprüfung von der
gebotenen Reife weit entfernt sei-
en. Während das württembergische
Allgäu von der Einsicht der Lan-
despolitik profitiert, wird im bayeri-
schen Teil jedoch munter weiter-
gewurschtelt, weil nämlich, „wann
ma wos ändern dat, miaßat ma jo
zuagem, dass ma wos foisch gmocht
hot“. Statt eines Neuanfangs also
lieber eine neue Reform gebastelt,
die Kultusminister Spaenle un-
längst denn auch mit großer Verve
verkündet hat.

Demnach wird es eine Rückkehr
zum neunjährigen Gymnasium
nicht geben, wohl aber einen
G9-Zug, auf den die Schüler dann
aufspringen können. Das nennt man
Wahlfreiheit – wobei schon jetzt
abzusehen ist, wie frei diese Wahl
ausfällt, wenn Schüler, die sich da-
für entscheiden, schon jetzt als leis-
tungsschwächer diffamiert wer-
den. Da ist von politischer Seite
fraglos viel Hirnschmalz investiert
worden – allerdings nicht so sehr in
die Frage, wie man die Situation
verbessern, sondern wie man unter
Gesichtswahrung aus der Sache
rauskommen kann. Denn das G8
funktioniert ja prächtig, so lautet
die Botschaft ... bloß halt nicht für
alle.

Deshalb nochmal in aller Deut-
lichkeit, damit auch der Herr Mi-
nister und seine klugen Köpfe es
verstehen: Es geht nicht nur um
Noten. Es geht darum, unseren
Kindern die Zeit zu geben, die sie
brauchen, um zu Persönlichkeiten
zu reifen. Das lässt sich nicht be-
schleunigen, nur weil der politische
Wille dazu besteht.

Die Absolventen selbst wissen
das am besten. Sie kehren der Hei-
mat den Rücken und gehen in gro-
ßer Zahl erstmal ein Jahr ins Aus-
land, um Erfahrungen zu sammeln.
Da geht sie hin, die gesparte Zeit.
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O Weitere Festivaltermine Das Kon-
zert der Fusion-Jazz-Formation Mezzo-
forte am Freitag, 10. Oktober (20.30
Uhr), im Club-Lokal des Jazz-Point
Wangen (Schwarzer Hase in Beutelsau) ist
ausverkauft. Karten gibt es noch für
den Auftritt der Jazz-Point Festival Band
(mit Sänger Nick Gordon) am Samstag,
11. Oktober (20.30 Uhr) im „Schwarzen
Hasen“. Unter der Leitung von Klaus
Roggors stehen Swing, Blues, Latin, Funk
und Modern Jazz auf dem Programm.
Zum Festivalabschluss spielt am 17. Okto-
ber (20.30 Uhr) das Jazzensemble Ba-
den-Württemberg um den Saxofonisten
Peter Lehel und Sängerin Liv Solveig.
Infos und Karten im Internet unter
I www.jazzpoint-wangen.de

I Fotos zum Porter-Konzert im
Internet unter www.all-in.de/bilder

provisieren plötzlich „O du lieber
Augustin“ an; in „Lonesome Lover“
wechselt Porter fließend zu „Hit the
Road Jack“. Schlagzeuger Emanuel
Harrold würzt alles mit trickreichem
Spiel; Kontrabassist Aaron James ist
der ruhende Pol.

Die Band hält 90 Minuten die
Spannung hoch, auch bei Balladen
(No Love Dying, Hey Laura, Brown
Grass). In Krachern wie „Liquid
Spirit“ oder „1960 What?“ (über
Rassenunruhen in Detroit) sowieso.
Minimalistisch-ergreifend: Wolfcry
(Crawford/Porter). Ovationen im
Stehen und zwei Zugaben reichen
Porter noch nicht: Eine halbe Stun-
de lang gibt er im Foyer Autogram-
me, lässt sich mit Fans ablichten.
Ein Weltstar zum Anfassen und
Knuddeln. Bärenstark.

Solo-Instrument ein. So lässt er Far-
ben aufleuchten, dezente, kraftvolle
und schillernde. Porter hat unbän-
digen Spaß am Gestalten, am For-
men eines Songs auf der Bühne. Da
sitzt er auch schon mal fernab vom
Mikrofon bei seinem Kumpel Chip
Crawford am Flügel und gibt
stimmgewaltig den Gospelsänger.

Lustvoll erzählt er Geschichten

Porter ist ein lustvoller Geschichten-
erzähler. Seine Zuhörer animiert er
zum Mitklatschen, seinen Musikern
gewährt er Freiräume. Allen voran
Yosuke Satoh, der sich die Seele aus
dem Leib bläst, mit seinem Altsaxo-
fon mal lyrisch die Stimme Porters
umspült, und dann ekstatische Aus-
flüge unternimmt. In „On my way to
Harlem“ schlägt Crawford beim Im-

VON MICHAEL DUMLER

Wangen „I could live here“ (Ich
könnte hier leben), sagt der vollbär-
tige Hüne und lächelt. Ein Bär von
einem Mann. Gutmütig, warmher-
zig. Wie immer trägt Gregory Por-
ter eine schwarze Ballonmütze, und
ein dunkles Tuch verhüllt den Kopf
mit Ausnahme des Gesichts. Tags
zuvor sang er noch in Chicago. Jetzt
steht er auf der Bühne des Festsaals
der Waldorfschule in Wangen und
erzählt, wie er nachmittags die klei-
ne Stadt im württembergischen All-
gäu bei einem Spaziergang erkunde-
te. Wie er sich mit Leberkäse und
Bergkäse stärkte, Kaffee und Bier
trank und wie ihn der kleine Fluss
Argen faszinierte. Am heutigen
Samstag ist der US-Amerikaner in
London. Dann wird er wohl auch
die große Themse begutachten.
Denn Flüsse ziehen den Jazzsänger
an. „Water under Bridges“ hat er
beispielsweise eine Ballade betitelt,
die vom Schmerz des Verlustes han-
delt, und die er in Wangen – wie so
vieles – herzergreifend vorträgt.

Gregory Porter ist ein Phänomen.
Der 1971 im südkalifornischen Ba-
kersfield geborene Sänger ist für
viele Jazzfans der große Hoffnungs-
träger, der vor ein paar Jahren
scheinbar aus dem Nichts kam.

Vom Footballer zum Sänger

Ursprünglich wollte Porter Profi-
Footballer werden, doch wegen ei-
ner Schulterverletzung wurde da-
raus nichts. „Du singst wie Nat
King Cole“, sagte seine Mutter und
ermunterte ihn, Sänger zu werden.
Porter trat in Clubs auf und schaffte
es als Musical-Sänger sogar an den
Broadway. So gingen die Jahre ins
Land. 2010, als 38-Jähriger, veröf-
fentlichte er sein Debütalbum „Wa-
ter“. 2012 folgte „Be Good“. Für
beide Scheiben gab es Grammy-No-
minierungen. Die begehrte Trophäe
erhielt er nun im Januar für seine
dritte CD „Liquid Spirit“.

Weltweit öffnet Porters souliger
Bariton die Herzen. Und er veredelt
Alben mancher Kollegen (man höre
„Stand by me“ auf Till Brönners ak-
tuellem „Movie Album“). Seit lan-
gem war sein Auftritt in Wangen,
der das Landes-Jazzfestival Baden-
Württemberg eröffnete, ausver-
kauft. Gleich zu Beginn zieht Porter
die 700 Besucher mit „Painting on
Canvas“ in Bann, zeigt, warum ihm
derzeit die Jazzwelt zu Füßen liegt.
Seine warme Stimme setzt er wie ein

Bärenstark
Star-Auftritt Sänger Gregory Porter gilt weltweit als Hoffnungsträger des Jazz.

Zurecht, wie er bei seinem umjubelten Konzert in Wangen beweist

Wusste auch von kulinarischen Entdeckungen im Allgäu zu berichten: Jazzsänger Gregory Porter zeigte sich von der „Wurst in
Kastenform“ (Leberkäse) begeistert. Foto: Matthias Becker

Drei Blasorchester
machen

gemeinsame Sache
Kempten Unter dem Motto „Das
große Gala-Konzert“ spielen am
Sonntag, 12. Oktober, um 15 Uhr in
der Big Box Allgäu in Kempten drei
Profi-Blasorchester mit insgesamt
140 Musikern auf. Mit dabei sind
das Polizeiorchester Bayern unter
der Leitung von Prof. Johann Mö-
senbichler, das Heeresmusikkorps
Ulm unter der Leitung von Major
Matthias Prock und das Bundespoli-
zei-Orchester München unter der
Leitung von Stefan Weber. Letzte-
res ersetzt die ursprünglich vorgese-
hene Militärmusik Vorarlberg, die
keine Ausreisegenehmigung erhielt.
Das Konzert ist ein Höhepunkt des
Jubiläumsjahres „15 Jahre Euregio
Musikfestival“. Zur Aufführung
kommen unter anderem „Der Kö-
nigsmarsch“ von Richard Strauss,
„Dance of the Comedians“ von Be-
drich Smetana, die Ouvertüre zur
Operette „Banditenstreiche“ von
Franz von Suppé, die „Carmina Bu-
rana“ für Blasorchester von Carl
Orff, Musicalmelodien (Les Misér-
ables und Riverdance) sowie Mär-
sche. Moderation: Dr. Peter Koster
(ORF Tirol). Im Foyer spielt ab 14
Uhr die Musikkapelle aus Schwar-
zenberg (Oberallgäu) auf. (az)

O Karten in den Service-Centern unse-
rer Zeitung, Telefon 0831/206 55 55,
an der Tageskasse ab 14 Uhr.

Einem Geheimnis auf der Spur
Neues Buch Der Oberstaufener Heinz Peller hat über den Tiroler Geigenbauer Jakob Steiner

einen Roman geschrieben. Dessen Instrumente waren einst mehr gefragt als die von Stradivari

VON JANA SCHINDLER

Oberstaufen Seine Geigen wurden
einst höher gehandelt als die von An-
tonio Stradivari. Doch der Tiroler
Geigenbauer Jakob Stainer (1619 –
1683) ist mittlerweile eher unbe-
kannt. „Die Stainer ist heute die
meistkopierte Geige der Welt.“ Der,
der das sagt, muss es wissen. Heinz
Peller hat über den Tiroler Geigen-
bauer einen über 500 Seiten starken
Roman geschrieben. Das Werk mit
dem Titel „Stainers letzte Geige“
dürfte vor allem Geigenbauer und
Streicher interessieren. Es ist ein
Konglomerat aus historischem Ro-
man und Krimi. Vier bis fünf Jahre
lang hat der 60-Jährige neben seinem
Vollzeitjob recherchiert.

Der Hobbygeiger hat die Geigen-
baustädte Venedig, Cremona und
Innsbruck bereist. Und er hat Ab-
sam, den Geburtsort von Stainer be-
sucht. Nicht zuletzt ist er mit seiner
Frau die Via Claudia Augusta gera-
delt. Die Strecke, die der junge Stai-
ner, Sohn eines Bergarbeiters, auf
der Flucht vor dem Krieg Mitte des
17. Jahrhunderts nach Italien zu
Fuß zurückgelegt hat, um dort in
die Lehre der italienischen Geigen-
bauer zu gehen.

Besucht man Heinz Peller in sei-
nem ökologischen Holzhaus in Aach

(bei Oberstaufen) wirbelt der ge-
bürtige Altöttinger mit Geburts-
und Sterbedaten von Geigenbauern
und Preisen von alten Geigen um-
her, dass man nicht schnell genug
mitschreiben kann. Peller ist ein
wandelndes Lexikon. Wenn es so
etwas noch gäbe. Vielmehr, er ist
eine lebendige Datenbank. Denn so
gern er in verstaubten Archiven und
vergilbten Dokumenten wühlt, so
sehr ist er ein Mann der Zeit.

Programmierer von Beruf, war
Peller lange Zeit als Chefredakteur
von Computerzeitschriften in Mün-
chen tätig. 60-Stunden-Wochen
waren Normalität. Vor 15 Jahren
zog er ins Allgäu, betrieb ein Gäste-
haus im Kreuzthal (bei Isny-Eisen-
bach) und nahm seine verstaubte
Geige wieder aus dem Kasten.

Sein Buch ließ der bekennende
Klassikfan mit Hilfe von Amazon
drucken, der Protestwelle gegen den

Online-Händler zum Trotz. „Ich
wollte unabhängig sein“, sagt Peller.
Er kenne den Buchmarkt und weiß,
in ein Verlagsprogramm passt der
gelehrte Roman erst einmal nicht
hinein. Eine Fundgrube für am Gei-
genbau und Geigenhandel Interes-
sierte ist das Buch allemal, auch
wenn sich in ihm einige Jahreszahlen
zu viel verirrt haben. Doch mit ei-
nem literarischen Kniff wird dieses
Manko wettgemacht.

Spannung durch Krimi-Handlung

Peller baut eine Krimihandlung um
eine gestohlene Stainer-Geige ein,
was den Unterhaltungswert unge-
mein steigert. „Für die Gegenwarts-
ebene muss man nichts erfinden, da
muss man nur höflich sein“, sagt
Peller verschmitzt, spielt er doch auf
den Betrugskrimi um den österrei-
chischen Geigenhändler Machold
aus dem Jahr 2011 an. Das Geschäft
mit alten Instrumenten sei eine
wahnsinnige „Geldmacherei“, be-
tont Peller.

Er selbst spiele übrigens auf einer
neuen Geige. Sie hat der Halden-
wanger Geigenbauer Konrad Stoll
gefertigt. Eine echte Stainer habe er
freilich auch schon in Händen gehal-
ten. „Aber nicht gespielt“, sagt Pel-
ler voller Respekt. „Das überlasse
ich den Profis.“

Kennt sich mit Geigen bestens aus: Heinz
Peller. Foto: Schindler

● Buch Heinz Pel-
ler: Stainers letz-
te Geige. Roman.
555 Seiten,
17,40 Euro.
Erhältlich im
Internet (www.
jakob-stai-
ner.de und bei
Amamzon) und ab Ende des
Jahres im Buchhandel.
● Klassik Die von Heinz Peller initi-
ierte und betreute Website
www.klassikkalender.de gibt Aus-
kunft über Klassikkonzerte von Il-
lertissen bis Vorarlberg und stellt
auch Klassiksendungen in Radio
und Fernsehen zusammen. (jms)

Buch und Klassik

Philharmoniker aus
Prag im Modeon

Marktoberdorf Zum Auftakt der Sai-
son im Modeon in Marktoberdorf
gibt es ein Sinfoniekonzert: Am
heutigen Samstag, 4. Oktober (20
Uhr), sind die Smetana Philharmo-
niker Prag unter der Leitung ihres
Chefdirigenten Hans Richter zu
Gast. Auf dem Programm stehen
Werke von Leos Janácek (Lachische
Tänze), Benjamin Britten (French
Folksongs), Modest Mussorgsky/
Maurice Ravel (Bilder einer Aus-
stellung). Solistin ist tschechische
Mezzosopranistin Denisa Neubart-
hová. Karten: 08342/40 08 40. (az)

ASM-Orchester
tritt erneut auf

Memmingerberg Zum zweiten Mal
tritt das Projektorchester des Allgäu-
Schwäbischen Musikbundes (ASM)
auf: Das Ensemble „Herbstwind
55+“ gastiert unter Leitung von
Hans Orterer am Sonntag, 5. Okto-
ber (17 Uhr), in der Sport-und Fest-
halle in Memmingerberg (Unterall-
gäu). Das „Senioren-Orchester“
spielt Märsche, Polkas und Tonfilm-
schlager. Eintritt frei, Spenden für
das Kinderhospiz St. Nikolaus in Bad
Grönenbach erbeten. (az)

KINO

Ostallgäuer schreiben
Filmmusik für „Who Am I“
Überwiegend positive Kritiken er-
hält der Film „Who Am I – Kein
System ist sicher“, der derzeit auch
in Allgäuer Kinos läuft (Isny, Füs-
sen, Kaufbeuren, Kempten und
Memmingen). In dem Thriller
geht es um Computerhacker gespielt
von Elyas M’Barek, Wotan Wilke
Möhring, Tom Schilling und Han-
nah Herzsprung, die zu Staats-
feinden erster Klasse werden. Vier
Stücke der Filmmusik trug die
Band „Carpet“ bei, deren Mitglie-
der aus München und dem Allgäu
stammen. Während in zwei Szenen
unveröffentlichtes Material der
Band zu hören ist, haben Sänger und
Gitarrist Maximilian Stephan
(Kaufbeuren) und Schlagzeuger Ja-
kob Mader (Blöcktach) für zwei
weitere Szenen die Musik extra
komponiert. Die Psychedelic-
Rockband veröffentlichte 2013 ihr
viel beachtetes Debütwerk „Elysi-
an Pleasures“, geht auf Tour und ar-
beitet am nächsten Album. (fro)

Namen & Neuigkeiten

Neues von Haindling

Seit 32 Jahren kultiviert Hans-Jür-
gen Buchner mit seiner Band
Haindling einen Musikstil, der ge-
prägt ist von einer wilden Mixtur
aus exotischen Klängen und unter-
schiedlichen Einflüssen. Dazu gibt
es witzige, ironische und hintersin-
nige Texte. Am Freitag, 16. Januar
(20 Uhr), stellt Haindling in der Big
Box Allgäu in Kempten das Pro-
gramm „Es geht wieder auf“ vor.
Karten gibt es in den Service-Cen-
tern unserer Zeitung und unter Te-
lefon 0831/206 55 55.

Höhepunkte aus Musicals

Die Show „Die Nacht der Musi-
cals“ bietet Höhepunkte aus Tanz
der Vampire, Sister Act, Tarzan,
König der Löwen, Les Misérables,
Mamma Mia, Elisabeth, Das Phan-
tom der Oper, Cats und anderen.
Am 29. März (19 Uhr), ist die Pro-
duktion im Stadttheater Kempten
zu Gast. Karten gibt es in den Ser-
vice-Centern unserer Zeitung.

Vorberkauf aktuell
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